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Ausgrabung der ehemaligen Kluniazenser

Prioratskirehe in Rfteggisberg
Zur Förderung der Ausgrabungen beim „Haberhaus", d. h. dem Ueberrest

Klosterkirche des ehemaligen Kluniazenser Priorats in Rüeggisberg, hat der

gierungsrat des Kantons Bern im vergangenen Sommer aus dem Kunstaltertümerkralit

pro 1940 einen Beitrag an die Grabungskosten bewilligt. — Die Ausgrabungen ik
gegenwärtig in vollem Gange. Sie stehen unter der bewährten Leitung von Professor

Dr. Hahnloser aus Bern. Bereits sind eine Menge wertvoller und interessanter Einzel-

heiten zum Vorschein gekommen und durch die Freilegung der umfangreichen Funds-

mente wird es möglich sein, die Zusammensetzung des Gotteshauses einigermassen

rekonstruieren. Wir werden später Gelegenheit haben auf die Ergebnisse der A

grabungen noch eingehender zurückzukommen.
Die Klosterkirche gehörte zum mächtigen und wahrscheinlich ältesten Gotteshaus

im Bernerland, zu dem um die Mitte des 11. Jahrhunderts gegründeten Klosters

Rüeggisberg (Roggersberch). Daselbst war einst ein mächtiges und weithin begütertes

Stift Cluniacenser Ordens, das zum Sprengel des Bistums Lausanne zählte. Nu
der Lebensgeschichte des Heiligen Udalrich, Priors zu Cell und nachmaligen Abtes

von Clugny im Hochburgund, verdankte das Kloster Rüeggisberg seine Entstehung

dem mächtigen und reichen Freien Lüthold von Rümligen, der indessen nicht eigent-

licher Stifter des Klosters, sondern nur erster Wohltäter war.
Urkundliches über die heute zum Teil schon freigelegte Kirche selbst, ist gehwer

zu ermitteln. In seiner Abhandlung über das Kloster Rüeggisberg setzt Studer ü

Erstellung in die Glanzzeit Rüeggisbergs, da ein solcher Bau nur von einem reichts

Kloster zu Ende geführt werden konnte. Dafür passt am besten das XII. Jahrhut-

dert. Jedenfalls hat die Basilika manches Jahrhundert auf der luftigen Höhe gestt

den und das wechselvolle Schicksal alles Irdischen zur Genüge erfahren. Nach du

Rüggisberger Urbar wurde die Klosterkirche im Jahre 1541 geschlossen und gerite

das Schiff bis auf die Ostmauer abgebrochen und das Chor mit einer Steinwand (t

schlössen. Der Helm ward abgenommen, ein steifer Giebel aufgesetzt, man fügte *
Böden hinein und das „Haberhaus", wie es noch heute genannt wird, war fertig- &

zerfiel die von Bränden heimgesuchte Klosterkirche langsam und diente andern ZW-zerfiel die von Bränden heimgesuchte Klosterkirche langsam und diente :

ken, als Kornspeicher, Mädchenerziehungsanstalt und zuletzt als Scheuer, währa-

die einfache Schwester droben im Dorfe der religiöse Mittelpunkt der Gemeinde p

worden ist.
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